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Goch Ehrwürdigen Hochachtbaßten 
und Hochgelahrten 


BERRE 


Eines Hoch⸗ Gbewürd gen Miniſtetii der unveraͤnderten 
Augſpurgiſchen Confeſſion in Thorn hoch⸗meritir- 
ten Senioris, und offentlichen Paſtoris 

Wie auch 
Koͤnigl. Preußiſchen Coaſiſtorial- Raths 
Sein dere eee, auch der Tugend und erſten Wiſſenſchafften 
der Jugend / on beflißener 


Gohan Weret 


In der anmuthigen Zeit feiner erſten Jugend mit groſſen Leidweſen ſeiner 
allezeit Hoch geehrten und hertzlich⸗gellebten Eltern / im 9. Jahr 
A. 1734. d. 14 Juli in ſeinem JeEſu ſcclig 
entſchlieff / 
Und darauff unter vielen Thraͤnen der hohen Seinigen / den 18. Julũ in 
| die Erde W Ya wurde / 


Den Hochbetruͤbteſten in Ihrer Bekuͤmmerniß zum Troſt / 


aus verbundener Hochachtung 
Vorſtellen 
Die Made und geſtillte Klage 
Ach und Weh! 


Dero 
eebenslang verbundener Diener 
hen Shrittan an 


N 
Gedruckt bey Joh. Nicolat E. E. Hochw. Raths und Eymm. Buchdrucker, 


II Exhrt geprießner Mann 
was wirbelt vor ein Wind? 
Was thüuͤrmt und hebet ſich umb Deine Prieſter⸗Huͤtten? 
Warumb laͤufft jederman der hertzlich iſt geſinnt 
Zu Deinem Mauſe hin? was haſt du denn erlitten 2 


Ach Himmel es geſchicht ein harter Knall und Sclag / 
Die Hand des Hoͤchſten ſchlaͤgt * Marck und Bein zer⸗ 

| plittert / 

Der Hoffunngs volle Reiß faͤllt umb auff einen Tag. 
Wer faͤllt? Wer iſts? Wer fallt? daß alles fo erſchittert / 


Wund hierauff fielder Schall: Ein lugend bolles Rind / 
Sin ind von guter Ert / von gar ſehr feinen Sinen 
Ein ind das Jederman ſah allzeit fromm geſinnt / 

Daß reißt in einem Huh des Todes Macht von hinnen / 


Wie ſpeiſtu den o Tod / wo fpeiftu hin dein Gifft? 
Moher komt dieſes recht daß du nach niemand frageſt? 
Schauſtu den niemahls nicht / wohin par wurff⸗ Pfeil 
trifft 


trifft / 
Well du die Tugend ſelbſt in deinen Schoß himageſt / 


Wie ziehſtu denn auch mit auff Winder guter Art! 
Erſtreckt ſich deine Macht / und holeſt auch nicht minder 
Ein laſterhafftes Bolck und die mit laſtern nie gepaart 
Verfolgſtu beyde hier? die Hoͤll und Himmels⸗Kinder / 


Geh geh lund liß ja liß die leeren Huͤlſen ab / 
Die ihren Gott geteuſcht / mit böfen Sodoms⸗Fruͤchten / 
Geh ſchmeiß / geb ſchlag! geh brich die Diſtel⸗Koͤpff ins Srab 
Die Kummer und Berdruß und Unheil nur anrichten. 


1 FP 


3 


8 


Zune ie 


Mas avaͤlſt / was ſchlaͤgſtu denn auff enen AARO Ny 
Der ſein beſcheiden Theil ſo offte ſchon erduldet / 

Was hat dir doch gethan Herr dieſe Priſter⸗Kron! 
Wie ſchlaͤgſt du Ihn fo offt / was hat Er denn verſch uldet. 


Ach Schoͤpffer! ſiehſt du diß vor Meeres Waſſer an / 
Wann ein gekaͤltert Hertz das Saltz der Thraͤnen gieſſet / 

Wie hier in dieſem Hauß / darinn ein Gottes⸗Mann 
Voll mattes Geiſts und Krafft / in Thraͤnen faſt zer flleßet; 


Und dennoch ſchlaͤgſtu zu und reiſt von ſeiner Bruſt 
Sein frommes Lamm / fein Kind / den Sohn / vol! Wonn 
und Freuden. 
Du reißt und nimmſt Ihm hin die gantze Augen⸗Luſt / 
Weil Hertz mit Hertze bricht / da dieſer hin muß ſcheiden. 


Kommt Kuͤnſtler / ſetzt euch hin der Traurigkeit zu Fuß / 
Macht einen Cedern⸗Baum / in den die Wetter ſchlagen / 
Und laft daß gantze Feld die Auffſchrifft deutlich tragen: 

Wuff ſolchen Fall und Schluß Eu ſtets der Thraͤnen 

up 


Ja kommt und mahlet mir / wie da zuruͤcke ſchlaͤgt / 


Ein feſt Raggeten Stad / zu ſoſcher Zeit und Stunden 


Eh' ihn die Ladung hin gewuͤnſcht recht auffwerts traͤgt. 


Macht dieſem Klage Wort: Zu fruͤh / zu bald / verſchwunden. 


Doch ſtill und faſſe dicht ſtell Frag und Klage ein / 
Wer kan? wer mag? wer will mit feinen Schoͤpffer hadern? 
Sein Thun iſt allzeit recht ſein Will iſtallzeit rein 
Das Uhrwerck das da ſchlaͤgt in unſer aller Adern; 
Das zieht die Meiſter Hand zu allen Zeiten auff. 


Er zieht es nicht nur auff / erſtellt und laßt auch gehen un 


Und wenn die Zeit vorbey / ſo hemmt er auch den Hauff 
Sein Finger / und fein Winck / der heißt es ſelber ſtehen?; 


Doch bleibet unverruͤckt fein Ruhm und feine Krafft / 
Ob er die Oiſteln laͤßt in vollem Flore ſtehn / 

Ob er ein frommes Kind in voller Bluͤth wegrafft 
Undeinen andern laͤßt mit Thraͤnen⸗Brod hingehen. 


Zuletzt denckt er daran und bringe fein Kind zur Ruh / 
Schleüßt ihm die Kammer auff ja Chriſtt Schooß u. Kam̃er / 
Nicht deckt Sie nur der Staub / der Herr der deckt ſiezu 

Und ſpricht Sie ewig frey von aller Angſt und Jammer 


Dort ſpeißt Eliam einſt ein ſchwartzer kleiner Both 
Bald wechſelte Gott ab und ſucht ihn zu erqvicken / 

Es bracht ein Himmels⸗Both in ſeiner Noth das Brod / 
So mengtGGott Leid und Freud / und laßt niemand erſticken. | 


Kommt gleich der ſchwartze (Tod) Both und bringetthraͤ z 
5 nen⸗Brod 4 
Verſchluͤſſet Aug und Mund’ wir ſollen nichts mehr kauen | 
So bleibt des Engels⸗Heer nicht aus in Liefer Noth / 
Es traͤgt / es fuͤhrt uns fort zum Brod der Himels⸗Auen. 


Beſtuͤrtztes Pꝛieſtez⸗ Gauß! mein Troſt⸗Wort iſt zu 
4400 | ſchwach 


Das heuffger folgen ſolt; dein Schmertz der iſt auch meine 
Drum hemmt die Feder hir ein Thraͤnen⸗volles Ach! 
Mehr kann ich jetzt nicht thun / als daß ich mit euch weine. 


Doch eines faͤllt mir bey / bedencket fo ihr koͤnnt 

Der uͤberwunden hat der fuͤrchtet keine Plagen / 
Bedenckt / wofern es jetzt der groͤſte Schmertz vergoͤnnt / 

Bott hoͤrt Wort mercetdrauffauff alle euer Klagen 
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